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®ü BrücpfcB e SJÎebaitlon,
®ü brflcpfcp c ?ßarbefju§

§Sttfcp bä c gan$c§ Jgemb am öodE),

®ü bummer S3uc

®cr Umgitfi ift freilief) rtirfjt ganj gelungen.
IV. Stehen bem Siettitbofal ift bic gange ScBlufjWcnbung aubcrë in

(Stein a. 3t£)„ A 24 763:
®u Braudjfdj e ©mmefcBirm,
®u braudffcB e Stoff —
Söenn mer mol berpatratct ftnn,
®o pere bic Stoffe uff.

@ang âÇnficï) auct) itt SîorbBaben: SI. SBenbcr, OBerfcpefflenjer 95oIfëIieber, ßatl§=
rape 1902, ©. 238 Str. 95 ; nur fiuben mir Bier in 3- 1 baë Sltcbaidon roicbcr.
Unb beut entfpricpt faft genau baë jweite ©efctft au§ 9tieber»S8retbenBacäj.

V. ©rBIicfiiicB feBIt cë aucB triebt an ber für bie Stolfläufigfeit fo ße»

^eicpnenben SSerwafcpung; fie ift Bier, mie fo oft, auf bie ©leicppcit ber Sing»
meife jurücfäufüpreit. git 3tûffelëpeint a. SJt., A 2627, ift bic erfte ©runbform
an ben ©affenpauer, auep ffiinberrcitn „Saura, ber ©rpuBiitann tommt" an»

gefcEjtoffen, f. bagit Sewalter unb Scpläger, ®eutfd)c§ Sinberlieb ttitb Sinber»

fpiel, Äaffet 1911—1913, Str. 439.
* #

*
gür StorbBaben unb ©Ifan toirb als Siitgmeife ber (mir fcïjoit an§ ben

fieögiger gapren geläufige) ©affenBauer „®u Bift berrütft, mein Sinb" ange»
geBcn ; er ftelft ja bem für bie Sfaffcler £aura»@troppe beräeiepneten Stoccaccio»

SJtarfcp fcBr itaBe. Slurp in ben üBrtgeit SBiergcilern fdfeint bic Söeife beutlicB

burcpjuïlingen. ®eëmegcn BraucBt man aBer an ber Skrmanbtfcpaft mit bem

Scpmeijer SSicrjeiter nirtjt irre ju werben. SSie e§ häufig genug gefcïjieEft,

wirb ficE) eine UorBaubenc gorm einer fiegreief) öorbringenben, für borttepitter
geBaltcnen angepafst paben. gfi e§ fo, bann Bat ber ©affenBauer feine S3er«

bcrBerfraft nidft ganj berleugnen tünnen. SSeitn ber ®ott bic Stofif macBt,
fo ift an bic ©teile gutmütiger Saune niept grabe Stoëpeit, aBer getnûtëarttier
Spott getreten, beffcit unuiitmttttbertc SerBpeit in mancBen Sluëpragungcn 6e»

bcntlicB an§ 3toBe ftreift. ©in ©tüct ber Bebaiterlicpett ©ittmicflung, bie fiep

ßeint Stolfëlieb nur ju oft feftftcllen läßt.
©iit liebenëmitrbigereë, mie eë fetjeint ertjt ftnblicpcë ©egcnftücf Bietet

bie ©cpmeijer Stegerli»gaffung. gafi möcpte man glauBcn, für beit B«rmIofen
Spafi be§ unt feine Hautfarbe Beforgtcn Scpmargcn BaBe eine Betannte ©trumet»
pelemSrgaplttitg ©ebatter geftaitben.

greiB ur g i. 93r. ©. S cp l ä g e r.

gStepbeperuitg unb ©egengauber.

git einem SamtnclBanb über SScteriuarinebijin (ffaittonëbibliotBef
ßüriep 1 Z. 130 t) finben mir folgenbe Stelle:

2Baffer»9täcpi ober ©cpenfelgefcpmulft.
grp bemüpete tititf), au§ beut Slppciiäcller»Sattb Stacpricpt bon ber

Çeilungëart biefer tranfpeit eiltjugcuBjcit. Jgerr greppauptmann unb gituft»
fi'BreiBer Stofenftoct frBricBc an §errit ®r. ©ruber ab ©epfj; unter bent 20. gait.
1765 faut folgenbe Stntmort ein :
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Dü brüchsch e Medaillon,
Dü brüchsch c Pardessus!
Hättsch dü e ganzes Hemd am Loch,

Dü dummer Bue!
Der Umguß ist freilich nicht ganz gelungen,
IV, Neben dem Reimvokal ist die ganze Schlußwendung anders in

Stein a, Rh,, ^ 24 763:
Du brauchsch e Sunneschirm,
Du brauchsch e Muff —
Wenn mer mol verhairntet sinn,
Do here die Bosse uff.

Ganz ähnlich auch in Nordbaden: A, Bender, Obcrschcffleuzer Volkslieder, Karlsruhe

1902, S, 238 Nr, 95 ; nur finden wir hier in Z, 1 das Medaillon wieder,
lind dem entspricht fast genau das zweite Gesütz aus Nieder-Breidenbach,

V, Schließlich fehlt es auch nicht an der für die Bolkläufigkeit so

bezeichnenden Verwaschung; sie ist hier, wie so oft, auf die Gleichheit der Sing-
wcise zurückzuführen. In Rüsselsheim n. Ai,, V 2627, ist die erste Grundform
an den Gassenhauer, auch Kinderrcim „Laura, der Schutzmann kommt"
angeschlossen, s, dazu Lewalter und Schläger, Deutsches Kinderlied nnd Kinderspiel,

Kassel 1911—1913, Nr, 439,
-i- :i-

Für Nordbadeu und Elsaß wird als Singweife der stnir schon ans den

siebziger Iahren geläufige) Gassenhauer „Du bist verrückt, mein Kind"
augegeben ; er steht ja dem für die Kasseler Laura-Strophe verzeichneten Boccaccio-

Marsch sehr nahe. Auch in den übrigen Vierzeilern scheint die Weise deutlich
durchzüklingcn. Deswegen braucht man aber an der Verwandtschaft mit dem

Schweizer Vierzeiler nicht irre zu werden. Wie es häufig genug geschieht,

wird sich eine vorhandene Form einer siegreich vordringenden, für vornehmer
gehaltenen angepaßt haben, Ist es so, dann hat der Gassenhauer seine

Verderberkraft nicht ganz verleugnen können. Wenn der Ton die Musik macht,
so ist an die Stelle gutmütiger Laune nicht grade Bosheit, aber gemütsarmer
Spott getreten, dessen unumwundene Derbheit in manchen Ausprägungen
bedenklich ans Rohe streift. Ein Stück der bedauerlichen Entwicklung, die sich

beim Volkslied nur zu oft feststellen läßt.
Ein liebenswürdigeres, wie es scheint echt kindliches Gegenstück bietet

die Schweizer Negerli-Fassung, Fast möchte man glauben, für den harmlosen
Spaß des um seine Hautfarbe besorgten Schwarzen habe eine bekannte

Struwelpeter-Erzählung Gevatter gestanden,

Freiburg i. Br, G, Schläger,

Viehbehexung und Gegenzauber.

In einem Sammelband über Veterinärmedizin (Kautonsbibliothek
Zürich 1 130 t> finden wir folgende Stelle:

Wasscr-Rächi oder Schcnkelgeschwulst,
Ich bemühetc mich, aus dem Appeuzcller-Land Nachricht von der

Heilungsart dieser Krankheit eiuzuzcuhen, Herr Freyhauptmann und Znuft-
schreiber Rosenstock schriebe an Herrn Dr, Gruber ab Geyß; unter dem 20, Jan,
1765 kam folgende Antwort ein:
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(Bon einem bernünftigen, jugleidEj in folgen gefährlichen Sranfljeiten
grünbltch erfahrnen (Baurâmann ï)ahe in (Erfahrung Bringen tonnen, baß in
ber ©enteinb tgunbwil etliche (ßferb unb f. b. 33ieE) mit biefer Srantljeit bc=

haftet getuefett, man fyahe aBer ungeachtet ber bmt ben Beften (BietpSlerjten
angewenbeten tgüIf§=9Jtitte!n nicht hintern tonnen, baS ißferb itnb SBiel)e crepirt,
Bis mann jutc^t ben Schluß gemacht, ohne borher gehabte genugfame SäntnnS
ber Srantljeit, biefe» Übet fyabc feinen Urfprung bon Itnholben ober böfen

öeutljen, toie bann ber Erfolg gegeiget, bah biefeS Urthcil feine ©ültigfeit be*

tomtnen, inbem an bem Ohrt, wo mann fo[geitbe§ magifcfje§ SJtittel gebraucht,
gänjlidj aufgehört haben foïï : SRan bergrabt ein folch crepirteä (ßferb ober

(Steh in ein tiefeê Ereüjgrab weldjeê unter beut Stntrauf eine§ §au§=tach§
geßfnet toorben, mit içaut unb (£>aar, gibt ben (inten hinteren guß ober Stauen
bem Xhier itt baê SStauI, unb bertoahret fobann alles moljl. Stan muß aber

unter Ber Slrbeit unb SBerforgung eines ^nberlocljenben SSiche» ober tfSferbS

tetneêwcgê mit ben etwa herbeptommenben gufcljauern toeber bisputiren noch

Stntwort auf glfre fragen geben. Stitpin Behauptete biefer Staun, biefe Uli«

holben fünncit eine fchäbltrljc Staterie auf ben SSSepbgang ober in bic f. b.

©tätle ftreuen, welche, foBalb barauf getreten werbe, bie gefährlichen golgett
erweden tönne. SBerner, Sûricp.

9Hte fßfingftbräuche.
gn ber geitfdtjrift „®er päbagogifche (Beobachter" bom galjre 1840,

Str. 13, ©.60, würben otjne Slitgabe beS Orte? einige altertümliche (ßfingft*
Bräuche mitgeteilt. $a ber „päb. (Beob." in SBintertfjur erfepien, gelten bie

folgenben Slngaben bielleicht für biefe ©egenb. @ie lauten:
Slm (ßfiitgftett war „(pfingftcitfnatlcn" gebräuchlich. ®ic (Bauernburfcljen

[teilten fidf mit mächtigen (fSeitfcIjen auf bie ®orfpläße unb tlatfcljen nun nach

aller Sraft. SBer am s[3fingfttag julcßt aufftanb, fpeß &el' „fßfingftlüntmel".
Slm 5ßfingftnrontag sogen bie Snaben bewaffnet unb Betränkt herum unb

fammelten ©oben ju einem ©chntauß. Sie gaben babei eine Slrt bratnatifche
(Borftetlung in alten ©prücljen, g. 93. :

(PfingftbuBen finb hochgeboren
Stuf unfern Steter [!] mächft tein Soven,
Stuf unfern Söiefen auch (ein ©ra§;
Sich liebe Sameraben, wa? ift beim ba§?
Stun wollen bie (Bauern baS (Pfingften berbieten,
@o wollen wir ihnen tein (Rößlein mehr hüten,
Sein (Rößli mehr hüten, tein gülleit mehr treiben,
So werben bie (Bauren ba§ (JJfingften wol leiben.

Ein Slnberer fpraep :

®er ftarte (Roü [Stolanb ?] bin ich genannt,
Ein ©pieß führ ich in meiner §anb,
®en ©äbel in ber ©eiten.
SJtit ben SJtohren muß ich ftreiten.
Stun fi| ich tfol auf mein hüehfteS (Roß,

Unb reite Wol über bal höclffte ©cljloß,
llnb reite wol unten, wol oben ein,
Unb reite ba§ (Brüctlein in (Boben nein.
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Von einem vernünftigen, zugleich in solchen gefährlichen Krankheiten
gründlich erfahrnen Baursmann habe in Erfahrung bringen können, daß in
der Gemeind Hundwil etliche Pferd und f. v, Vieh mit dieser Krankheit
behaftet gewesen, man habe aber ungeachtet der von den besten Vieh-Aerzten
angewendeten Hülfs-Mitteln nicht hintern können, das Pferd und Viehe crepirt,
bis mann zuletzt den Schlnß gemacht, ohne vorher gehabte genügsame Käntnus
der Krankheit, dieses Übel habe seinen Ursprung von Unholden oder bösen

Leuthen, wie dann der Erfolg gezeiget, daß dieses Urtheil seine Gültigkeit
bekommen, indem an dem Ohrt, wo mann folgendes magisches Mittel gebraucht,
gänzlich aufgehört haben soll: Man vergrabt ein solch crepirtes Pferd oder

Vieh in ein tiefes Creüzgrab csft, welches unter dem Antrauf eines Haus-tachs
geöfnet worden, mit Haut und Haar, gibt den linken Hinteren Fuß oder Klauen
dem Thier in das Maul, und verwahret sodann alles wohl. Man muß aber

unter der Arbeit und Versorgung eines zuverlochenden Viehes oder Pferds
keineswegs mit den etwa herbcykommcnden Zuschauern weder disputiren noch

Antwort auf Ihre Fragen geben. Mithin behauptete dieser Mann, diese

Unholden können eine schädliche Materie auf den Weydgang oder in die s, v,

Ställe streuen, welche, sobald daraus getreten werde, die gefährlichen Folgen
erwecken könne, I, Werner, Zürich,

Alte Pfingstbräuche,

In der Zeitschrift „Der pädagogische Beobachter" vom Jahre 1810,

Nr. 13, S,60, wurden ohne Angabe des Ortes einige altertümliche Pfingstbräuche

mitgeteilt. Da der „päd, Beob," in Winterthur erschien, gelten die

folgenden Angaben vielleicht für diese Gegend, Sie lauten:
Am Pfingsten war „Pfingstenknallcn" gebräuchlich. Die Bauernburschen

stellten sich mit mächtigen Peitschen auf die Dorfplätze und klatschen nun nach

aller Kraft, Wer am Pfingsttag zuletzt ausstand, hieß der „Pfingstlümmel",
Am Pfingstmontag zogen die Knaben bewaffnet und bekränzt herum und

sammelten Gaben zu einem Schmauß, Sie gaben dabei eine Art dramatische

Vorstellung in alten Sprüchen, z, B :

Pfingstbuben sind hochgeboren!
Auf unsern Äcker f!s wächst kein Koreu,
Auf unsern Wiesen auch kein Gras;
Ach liebe Kameraden, was ist denn das?
Nun wollen die Bauern das Pfingsten verbieten,
So wollen wir ihnen kein Rößlcin mehr hüten,
Kein Rößli mehr hüten, kein Füllen mehr treiben,
So werden die Bauren das Pfingsten wol leiden.

Ein Anderer sprach:
Der starke Roli sRoland?s bin ich genannt,
Ein Spieß führ ich in meiner Hand,
Den Säbel in der Seiten,

Mit den Mohren muß ich streiten.
Nun sitz ich wol auf mein höchstes Roß,
Und reite wol über das höchste Schloß,
Und reite wol unten, wol oben ein,
Und reite das Brücklein in Boden nein.
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